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Die Bedeutung der Höckselwirtschaft für die weitere 
Mechanisierung der Ernte von Halmfrüchten 

0 •. R. THURM* 

In den letzten Jahren sind bei der i\lechnnisiel'ung der Halm­
fl'u ehternte bedeutende Fortschritte e rzielt worden. Alle Be­
mühungen liefcn dara uf hinaus, di e scl"vel'en Ladea rbeiten zu 
erleichtern od er ganz zu lI1Pclwni sieren. Die Entwicklung des 
M.5hdruschcs, tl'P I' es ermögli cht, von der p;anz auf Hnndarbeit 
eingerichteten Transportform d er Garbe uln. ukommen , kann 
unteJ' diesem Gesichtspunkt gesebc:n ,,"erdcn. Müh- und Sam­
mellader, Ränm- und Sa nllnclpressen , die Feldhäcksler VCl"­

schiedell er Ballformen IIlld die für di ese Maschinen erford er­
lichen l\aehfolgecinrichtungen dienen dem gleichen Zwedc 

Über die Maschinensysteme für das Feldhöckseln 

Die l\las ebin ellsys teme, di e un s für die Ernte d er lI almfrüchte 
zur Verfügung s tehen, sind gekennzeichnet dUloch die vel'schie­
denen Transpof tform en der Ernteproduktc : 

loses, langes Emtegut Mäh- und Snmmellad er 
gepreßtes El'lltegut Räum- und Sammelpresse 

Hochdmckpresse 
gehäckseltes Erntegut 'l'rommelfeldhärkslcr 

W udt rom mcl feld häcksler 
Sch legckrn tel' 
Aufsa mll1 <' ls ch neidgebläse 

Diese i\lnsehinen erforde l'll unterschiedJi ehe Nuehfolgeeinri ch­
tungen und \\'irken sicb vel'sehieden nur den Arbeitsaufwnnel 
aus [1] [2]. 

DEN CKER [J] h a t als erster vor 15 Jahrcn umfassend die 
Yorteile der Hä cksclwilischaft, nusg<' ]'('nd von Betrachtungen' 
zur Mechunisierung der Stallentmis tung und StaIJmistaLlsbrin­
gung, darges tellt. Dnnach hat SCHLEWSI<1 [l2] elie Möglich: 
keilen des H äckseln il~ d er Getrcidecl"lltc helwnddt. Seitdem 
~ ind in ein em umfassend en Schrifttum teehnisdle und teeh­
Ilolob<i sche F ragen der Ibcksclwil'lschaft, m cis t ausgehend von 
der Emte eiller bes timmten Kultur, beh andelt wOl·den . .Der 
F eJdhäeksler hut sich bei uns zur El'llte von 'Mais und der 
\Vinterzwischenfl'üchte - sO\\'!'it , ie zu Giirfutter weiterver­
al'beitet werd en - weitgehend durchsetzen können. Sein 
Einsatz zur Strohbergung ist noch ungenügend, hat aber im 
I<,tzten Jahr bedeutende Fortschritte erfa hren. In fast allen 
Betrieben wird der Feldhäcksler neben den a nd eren J\Iuschi­
nell, die elie Ernteprodukte im langen od er gcp reßten Zustand 
lad en, eingesetzt. 

Das .ll~ekseln vo n Halm- und Bl;lttfrüchten hnt eine grolle 
Anznhl von VOl1eilen. Die gesamten Arbeiten mit dem Stall­
mist von der Stallcntmistung iiber die Stnllmistau sfuhr bis 
zum Einarbei ten des Stalhnistes in elen Boden werden bedeu­
tend vneinfacht und erleichtert. Der Streustro hverbra uch winl 
reduziert. Die Herstellung von Gärfutter hoh er Qualität setzt 
elas Hä ckseln bc'i der Mehrz(l hl der Futterpflanzen voraus. 
Für die Ernte aller H ahnfrüeht<:! nber gilt, elaß alleiu das 
Häcksel n die Menschen vollständig von schwerer körperlicher 
Arbeit befreit. 

So wohl lange, mit dem Mäh- und Sa mmell"del' aufgenommen e 
E rnteprodukte als auch geprcßte erfordcl'l1 beim L(lden auf 
dein 'l"I-anspoli f"hrzeug, beim A bl(ldcn und im L<lge rraulll 
Handarbeit. Durch Jen Einsa tz des Mäh- und Sfl llllllellnders 
sowie dcr Rä um- und SnmmcJp"essc auf dem Fel d und VOll 

Tafel I. Arbeitszeilaufwand be i der Grlinfulle rc l'lll c [A Kh/ha] 

Arbeitsgang i\lühbalkcn Miihtader Fcldhücksler SchlegeJernter 
Gabet E 062 E 065 E 068 

Mühen 2,5 } Laden iG.5 11. ,8 6,3 3,0 
N achl'echen 1,7 

(20.7) (14,8) (6 ,3) (3,0) 
T ranspor t 2,tl 2,ft l ,G 1,6 
Ablade n JO,O 10,0 1,0 1,0 

A rb(' il szci t· 
utlfwa nd 
[A ](h/ha) 3:":,1 27,:2 8,9 5,6 
Al'beit szeil ' 
aufwand [% 1 100 82 27 17 

'Ver tc lH\ch [10] und ei ge nen :\l essu ngc n 
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Höhenförd erern lind Geblüsen bei der Einlagerung ist es ge­
lungen, die notwendige Allzahl von Arbeitskräften und deli 
Arbeitszeituufwand zu verringern. An eine Vollmechallisi('rullg 
in dem Sinne, daß der Mensch nur noch Maschinen bedient, 
ni cht aber seIhst die Produkte fö rderl und stapelt, i st nur auf 
der Grundlage des Feldhäckslereinsatzes zu denk en. Das wird 
sehr deutli ch , wenn man den Arbei tszeitaufwanel beim Einsatz 
verschieden!'I' Maschillen für die GrünCutterernte gegenüber­
stellt (Ta fel 1; . 
Sehr deutlich kommt alt di esen Zahlen zu m Ausdruck, daß 
durch den Einsatz des i\{ählnders nur eine geringfügige 'Sell ­
kling des Arbeitszeitaufwandes gegenüber elem Mähen IlIit 
d em i'vIähbnlken und dem Lnden mit der' Gnbcl erreicht WCl'­

den kann. Erst dcr übergang zum gehäd<sclten Gut el'mög­
li cht eine fiihlb(ll 'e Senlmng des Arbeitszcit(lufwandes. \Viih­
r <:nd zum Eins:üz dcs i\lühlndcl'S 3 bi~ 4 AK einschlief.Hieh 
Schlepped a hn',' erforderlich si nd, erford ert der FcldhiickslPr 
E'065 nur 2 AK und der Schlcgelemter E 063 nur den Schl ep­
perfahrer. 
Grundsä tzlich ist für FclJhä~ksler EinJll a nnbedienull g Zll \'('1'­

langen. Dazll muß m a n alle während dcs Einsatz!'s a lll Fl'ld­
häcksler notwcnoigen Vcrstellungen (~Iäh\\'erk, HlIsp!'l, Aus­
\\'udkriimnH'r) \' on. Schlt' ppersitz au s vo rn chnH'1l können und 
di e Einrichtungen zum An- und Abkoppeln ein Hänger so 
entwickeln, daß der Schlepperfahrer den SchleppeI' nicht zu 
veJ-htsse n braucht. 
Der geringe Arbeitszeitaufwnnd heirn Einsatz ,les Schkgel­
ernters E 068 gegeniiber dem ['cldhiiekskr E 065 ist lI{'b,'" 
der Einlll:lIlnbedienung a uf die gningc Stöl'<1l1bJligk cit und 
fl adurch höhNe L!'istung in .]'-'1' Durchfiihl'llngszeit he im 
Schlegelerntel' zuriickzuführen. 

Der geringe '\rbeitszeitauf\\'nnd für den Tl '~lI s port hei ge­
hiickscltem Grün futter ergibt s ich dUl'eh die gl'ößere Oichte de'i 
gehä ckselten Ernteprodukts gegenüber langem. F ür' das Ab­
laden w urde beim Ein sa tz der Fcldhiieksler ein Sclbstentlade­
wagen mit Rollbod en unt erstellt. Solche Entladeeinri chtun­
gen können nur bei gchäcksdten Erntcprodukten ein gesetz t 
werden. 
Die Leistungen ei er Geriite, bei den en der Men sch noch einen 
Teil de r Ludoarbeiten selbst leisten muß, werden begrenzt 
durch das Leistungsvermögen des Mensch eIl . Soba ld der 
J\lensch in di ese n Prozeß nicht mehr eingeordnet ist, wie z. B. 
beim Feldhäcksler, bestimm en allein I\uslegu ng (kr M'Ischine 
und Antriebsleistung di e Förderleistung. 
[lei Leichthiickscl - wi" untcrscheiden zwischcn Scll\\'erhäck­
seI aus frischen, \\' nsserhaltigen Pflanzen und Leichtkicksd 
aus getrockneten Pflanzen - ergeben sich sinngemiiß die glei­
chen Verhiiltnissc. 
Lose, lange Ernteprodukte wurden seit jeher zu \'arben und 
Gallen gebund en hz\\'. gepreß t, um den Transpol't vo n Hand 
oder mit einfachen Gcräten zu erleichtern. ETCHHOH;\' [4] 
spricht in diesem Zusa mmenha ng von einer ., lr nndgcredoteu 
Form" für Trnnspol'l und Lagerung. 
Das Stnpeln diesel' handlich en Transporteinhei ten nuf ckm 
Transportfahrzeug, das Aufgeben auf das FördcrmiLtel (Ge­
bläse oder Förderhand) uno das Stnpeln im Lagerra um wer­
den immer lInnd nrbeit bleiben mü ssen . 

Die Aussta ttung d <'s J\[ählad ers mit einem \Vurfband und 
der Hochch'u ckpresse mit einer BalienschleucJ.,,. sind wenig 
sinnvoll. Dadurch sind zwar (l uf dem Transportfnhrzcug kein e 
Arbeitskräfte mehr erford!'rli eh, nber di e Aus lastung cl Cl' 

Transportfahrzenge verschlechtert si,h, das Entladen wird 
erschwert und das Beschicl'en d~r FÖI'd errnittel bleibt '(lueh 
da nn noch H nndurbeit . 
Die Ablad eeinrichtllnge n für Hii ckselgut bcdürfen noch der 
weiteren Entwicklung. Das voll mechanisiel·te Ablad en von 
Sch\\'ernäekscl ei nschlielJlich Vcrt!'ilen des Futters in der 
Krippe se tzt den Futterverkilungs\\'agen \'Maus, der sich in 
Entwicklung befindet. 
Oas Abladen im Fahrsi lo ist mit dcm Einsatz des Rollbod em 
od el' durch Kippen a ls gelöst zu betrachten. 

Das 7 .. '1.. vorhandene J\Iaschincn,;ys tem für Lei"hthii ck5c1, b,'­
stehcnd aus Feldhii cksler, Hänge r mit großvolllmigen Auf­
hauten und Al:>l adegehliise mit verliingCl'l<·r Eimugsmllicle r- J 



-[6] [8] [9], stellt eine wesentliche Verbesserung gegenüber dem 
l\Iaschinensystem auf der Grundlage der Räum- und Sammel­
presse dar. Das Abladen ist jedoch das ~chwächste Glied die· 
seI' Kette und bedarf der weiteren Entwicklung mit dem Ziel, 
Vorrats behälter mit Dosiereinrichtungen zu verwenden, um 
dadurch die gesamte Ladung kurzzeitig zu entleeren und 
vollmechanisiert dem Gebläse zuzuführen. Auf diese Weise 
kann durch dCII Einsatz des Feldhäckslers mit den erforder­
lichen Nnchfolgceinrichtungen ein \\"esetftlich höherer Mecha­
nisierungsgrad t'rreicht werden als beim Einsatz des Mäh­
und Sammelladers oder der Pressen. 

Um den Feldhäcksler in der Futterernte mit vollem Erfolg ein­
setzen zu können, ist es erforderlich, einige Voraussetzungen 
zü crf üllen: 
1. Gehäckseltes Grünfutter soll möglichst ohne Zwischen­

lagerung in die Futterkrippe entladen werden. Vorausset­
zung dazu sind breite, mit Schlepper und Anhänger be-' 
fahrbare Futtertische. 

2. Futterumstellungen von langem zu gehäckseltem Grünfut­
ter und umgekehrt müssen vermieden werden. 

3. Da.beim Häckseln von Heu mit Verlusten durch Abrieb 
leichter, nährstoffreicher Pflanzenteile zu rechnen ist, solitc 
man Heuhäd<seln grundsätzlich mit Kaltlufttrocknung 
kombinieren. Bei angewelktem Gut sind die Verlu$te be­
deutend geringer [7]. Die Belüftung gehäckselten Heues ist · 
möglich [11]. 

Die Erleichtel'ung der Lade- und Transportarbeiten bei was­
serhaltigen Futterpflanzen durch den Einsatz des Feldhäcks­
lers führt schließlich dazu, daß die Gärfutterbereitung der 
lIeubereitung arbeitswirtschaftlich bedeutend überlegen ist. 
Darüber wurde an anderer Stelle ausführlich berichtet [t3]. 

Schlußfolgerungen 

Die bisherigen Ergebnisse auf dem Gebiet der Entwicklung 
der Häcl,selwirtschaft zwingen schließlich 7.U einigen weiteren 
tJberlegungen. 
""ir verwenden heute in unseren Betrieben · Maschinen der 
,.Langgut-, Preßgut- und Häcksdgutkette" nebeneinander. 
Diese Maschinen sind jeweils nur in bestimmten Produktions­
abschnitten im Einsatz. Eine wesentlich verbesserte ..Aus­
lastung der Maschinen für die Halmfmchtemte wäre erreich­
bar,· wenn wir ein Maschinensystem für alle Halmfrüchte ein­
setzen könnten . Untersucht man den Einsatzbereich der 
Maschinen in diesel' Richtung, so stellt man fest, daß der Mäh­
lader nur für frisches, wasserhal.tiges Emtegut mit Erfolg ein­
gesetzt werden kann und auch da nicht für alle Futterpflan­
zen (Mais). Die Pressen (Räum- und Sammelpresse, Hoch­
druckpresse) sind lediglich für tmckenes Emtegut geeignet. 
lRdiglich der Feldhäcksler ist für alle Halm- und Blattlrüchte 
e,inschließlich des Rübenblattes [14] verwendbar. Damit kom­
men zu den arbeitswirtschaftlichen Vorteilen des Feldhäcks-

.. ..",. 

lers betriebswirtschaftliche hinzu. i'ieben der 'möglichen höhe­
ren Auslastung diesel' Maschinen und den dadurch bedingten 
geringeren Abschreibungsbetrag je Flächeneinheit werden die 
Nachfolgeeinrichtungen für die Maschinen zur Halmfrucht­
ernte vereinfacht. Weiterhin wird die Ersatzteilhaltung erleich-' 
tert und das Fertigungsprogramm der Landmaschinenindu­
strie bei höherer Stückzahl an Fetdhäckslern auf weniger 
Maschinentypen reduziert. Das wird die Wirtschaftlichkeit der 
NIaschinenherstellung und möglicherweise deren Preis günstig 
beeinflussen. 
Dazu ist allerdings noch zu bemerken, daß die weitere Entwick­
lung der Feldhäcksler dringend erforderlich ist, um die Land­
wirtschaft von den Vorteilen der Häckselwirtschaft voll zu 
überzeugen. Vor allem die Störanfälligkeit und die hohen 
Jnstandhaltungskosten der Trommelfeldhäcksler sina zu ver­
ringern. 

Zusammenfassung 
Mit diesem Bei trag sollte versucht werden, die Stellung des 
Feldhäckslers im System der Maschinen zur Halmfruchterntc 
zu klären und auf die vielfältigen Vorteile des Feldhärksler­
einsatzes gegenüber den Maschinen der Langgut- und der 
Preßgutkette hinzuweisen. Die Ausführungen sollen dazu bei­
tragen, daß unsere landwirtschaftlichen Betriebe, die zum gro­
Ben Teil die Teclmik übernommen haben und in Zukunft die 
Maschinenzuführung aus eigenen Mitteln finanzieren, die bis- . 
her angewendeten Arbeitsverfahren bei der Halmfruchternte 
überprüfen, die umfangreichen Vorteile des Feldhäckslerein­
satzes erkennen und die· hier vorgetragenen Gesichtspunkte 
bei der weiteren Maschinenzuführung berücksichtigen. 
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Dipl.-Landw. G. LlSTNER, KDT· 
Untersuchungen über die Körnerverluste beim Einsatz der 
Trommelfeldhöcksler E 065 und E 066 in der Getreideernte 

Die arbeitsökonomischen Vorteile des Feldhäckslers veranlas­
sen Wissenschaft und Praxis in zunehmendem Maße, entspre­
chende Feldhäckslerversuche auch in der Getreideernte durch­
zuführen. In diesem Zusammenhang haben die auflretenden 
Körnerverlusle eine große Bedeutung. Nach Mitteilung der 
Versuchsergebnisse vom Schlegelernter E 068 [1] soU nunmehr 
über die Körnerverlustuntersuchung beim Trommelfeldhäcksler 
E 065 und beim weiterentwickelten Wurftrommelfeldhäcksler 
E 066 in der Getreideernte unter besonderer Berücksichtigung 
des Hangeinsatzes herichtet werden. Vergleichsuntersuchungen 
am Aufsammelschneidgebläse ASG 150 sind im Gange, so daß 
in Kiirze eine vollständige Beurteilung über die Arbeitsqualität 
sämtlicher vier in der DDR gefertigten Feldhäckslertypen beim 
Einsatz zur Getreideernte möglich ist. 
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1. Begrlffserlöuterungen 

Die Ermittlung der Körnerverluste beruhen auf den von 
PUTTKAMER und STUREN BURG [2], KOSWIG [3], 
FLEISCHHAUER (4) und HERBSTHOFER [5] beschriebenen 
Methoden für Mähdrescher. Nach theoretischen tJberlegungen 
l,önnten beim Einsatz der Trommelfeldhäcksler E 065 und 
E 066 in der Getreideernte an zehn verschiedenen Stellen: 
1. rotierender Halmteiler, 2. Haspel, 3. Schneidwerk, 4. Auf­
nehmertrom'TIel , 5. Zuführungsschnecken (E 065), 6. Umlenk­
rollen der Fördertücher, 7. Einzugs- und Vorpreßwalzen, 
8. Schneidtrommel, 9. Wurfgebläse (E 065) sowie 10. Auswurf­
bogen (E 065), Auswurfkanal (E 066) Körnerverluste entstehen. 
Da eine getrennte Verluslennittlung an den zehn EinzelsteIlen 
vOr allem bei Feldversuchen außerordenllich kompliziert und 
zeitaufwendig ist, werden die durch vielseitige Ursachen (ab-

457 

' I , 




